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Me Hwrtchafà

$.OWlQ/K WK l/cX/^ic^lû7V

Einzig autorisierte deutsche Übersetzung von S. Fischer

I.

Geh zu Bett, Hieronymus Wenn man
nichts an den Dingen ändern kann,

ist es, am besten, man schläft.»

Hieronymus steckt in einem weiten

Nachthemd, das seine behaarten Waden

frei lässt. Sein lächerlich runder Kopf
beugt sich über eine Zeitung. Er schiebt

sie weg, nimmt sie dann wieder zur
Hand und liest noch einmal :

Zu verkaufen :
Grundbesitz und Schloss La Battue.

Neunzehn Zimmer. Garantiert antikes

Mobiliar. Park. Nutzgarten. Wald.
Flächeninhalt 4 Hektaren. Würde sich als

Pensionat, Erziehungsheim oder Land-

IQ

Zee

^/Tl^/gl autov/s/evöe c/eutsc^e ^/èev^et^vno von /^'sc^ev

I.

ê'sk ?n Lett, ZZisron^inus Msnn MAN

>^D niebts 3.Q <Zsn OinAgn ânàsrn bnnn,
ist es am besten, man sobläkt.»

Lieron^inus stsebt in sinein vsitsn
àebtbsinà, às seine bebnnrten V^nàsn

krsi lässt. Lein läobsrlieb runàsr Xopk

bsnAt sieb über sine ^sitnnA. Lr sebisbt

sie vkA, niinmt sis ànn rvisàer ?ur

Lnnâ nnâ liest noeb eininnl:

^ ver^W/sm.'
(lmmÄbeäs AKÄ Läns.

iVsu»seà ^àme?'. <?aramà'er^ «Kêi/ces

MobMar. àêsAarten. l^â.
âem'Mâ ^ Ssàrsn. ll^ürÄs sic^ à
^<znsi»na^ L'rLie^^/îAs/ieim aÄsr
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sitz für Rentner eignen. Das Mobiliar
wird eventuell separat verkauft. Zu

besichtigen am 28. März. Für nähere
Auskunft und Bedingungen wende man sich

an das Notariatsbureau Bomiaud in Cormier.

Mit einer Gebärde von hohepriesterlicher

Würde rafft der Gärtner Hieronymus

die weiten Falten des nächtlichen
Gewandes enger um seinen beleibten

Körper und sieht seine Frau mit strafendem

Blick an. Er grollt ihr, dass sie so

behaglich in ihre Kissen gekuschelt ist
und im Gegensatz zu seiner fieberhaften

Erregtheit schon die Augen geschlossen
hat.

« Geh zu Bett, Hieronymus » wiederholt

ihre geduldige Stimme. « Der Schlaf

bringt alles wieder ins Geleise.»

«Was Bringt alles ins Geleise Nichts
bringt er ins Geleise Diese abscheuliche

Umwälzung erleben müssen, nachdem

man vierzig Jahre beim gnädigen Fräulein

in Dienst gestanden hat, da überläuft

einem die Galle. Ich wünsche allen,
die es vorhaben, morgen das Schloss zu

besichtigen, Männlein und Weiblein,
einen Schlaganfall, dem sie heute nacht
erliegen »

Nach diesem frommen Wunsche kriecht
Hieronymus unter die Decke, stöhnt,
seufzt und schläft ein.

Wie sich das graue Tageslicht durch
die geschlossenen Fensterladen stiehlt,
macht sich das alte Ehepaar ohne

Zögern an die langgewohnten Verrichtungen.
Hieronymus holt Wasser am Brunnen
beim Wäldchen und öffnet den ungeduldigen

Hühnern das Gatter.

Sofie macht Feuer an, melkt die

Ziege, schüttet die Milch in die Pfanne.
Aeusserlich ist alles wie es seit Jahren

war. Aus seinen achtzehn Fenstern und
den unzähligen Dachluken, die wie
schlafschwere Augenlider anmuten, übersieht
das Schloss die weite Landschaft. Der
Wasserstrahl des Springbrunnens zittert
im blassen Lichte des jungen Tages; auf
der Landstrasse läuft ein kleiner Junge,
der aus Leibeskräften pfeift; die

Schulglocke lässt ihre helle Stimme ertönen.
Ueber den Dörfern, die sich in die
Talsohle und an die Hügellehnen schmiegen,
kräuseln leichte Rauchwölkchen.

Welch böser Geist hat- nur den Herrn
Emil dazu getrieben, sich in Geschäfte

einzulassen Ein Witwer soll sich ruhig
verhalten Und was ist dabei herausgekommen

Konkurs; Sorgen; ein langer
Aufenthalt in Davos und der Tod Und
das Fräulein, dem etwas Besseres zu

gönnen gewesen wäre, blieb mit den

Schulden als Waise zurück. Und deshalb

wird beute die Menge der Neugierigen
das Schloss durchstöbern.

« Aus dem Wege, faules Biest »

Des Gärtners Faust trifft das harte
Genick der Katze, die ihre Ohren schüttelt

und sich schleunigst davon macht.

« Du bist abscheulich », empört sich

Sofie, « Miquette so grob zu behandeln.»

« Es ist noch viel abscheulicher, das

Schloss zu verkaufen und uns damit
Von heut auf morgen muss man gewärtigen,

einem Ausländer zu gehören, einem

Asiaten, oder irgendeiner Fratze aus
Sumatra. Das vergiftet mir das Blut. Ich
bedaure den Klaps nicht, den ich
Miquette austeilte.»

«Um welche Zeit kommen diese Leute?»

« Oh Zu allen Zeiten Ich werde an
der Pforte sein müssen, um Auskunft zu

erteilen.»
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sà /à Kemàer eêAKe?î. Das l/obiàr
sexara^ ver/caa/^. Xa be-

sic/^îAe» am 2S. .l/àZ. Där nähere ^las-

/cam/è aM Beà^a^em Aieacke ma?è sie.^

a?î ekas lVotam'a^ba/'eaa Do,miaad«a Dormier.

Nit einer Dsbärde von bobepriestsr-
lieber Mürds rukkt der Därtner Disron^-
mus die veitsn Dulten des nüobtlioben
Devundss enZer um semen beleibten

Dörper und siebt seine brau mit struksn-
dem Blick un. Dr grollt ibr, duss sie so

bsbuxliob in ibre Disssn Askusobslt ist
und im Dössensut? ?u seiner kiebsrbukten

DrrsAtksit sobon die à^en Assoklosssn
but.

« Lieb ziu Lett, Ilieronvinus » visder-
bolt ibre xeduIdiFS Ltimme. « Der Lobluk

bringt alles visder ins Deleise.»

«Mus? Bringt ullss ins Delsise! Diebts

bringt er ins Delsise! Diese ubsobsuliobe

Dmvül^unA erleben müssen, nuobdem

mun visr^iA dubre beim AnädiAön Dräu-
lein in Dienst gestunden but, du über-
lüukt einem die Dulle. leb vünsebe ullsn,
die es vorkuben, morgen dus Lebloss ^u

bssiobtiAsn, Nännlsin und Meiblsin, ei-

nsn LebluxunkuII, dem sie beute nuebt

erlisten! »

bluob diesem krommsn Munsebs krisobt
Disron^mus unter die Decks, stöbnt,
senkst und soklükt sin.

Mis sieb dus Aruus DuZssliobt dureb
die Ksseblosssnen Denstsrluden stieklt,
muobt sieb dus ults Dkspuur obne ?ö-

sssrn un die lunMkvobntsn VerriebtunASn.
Hisronz^mus bolt Musser um Brunnen
beim Müldoben und ökknst den un^sdul-
di^sn Dübnsrn dus Dutter.

Lokis muebt Dsusr un, melkt die

^IsAS, sebüttet die Nilek in die Bkunne.

^susserlieb Ist ullss vie es seit dubrsn

vur. às seinen uebtsebn Denstsrn und
den unsäbliAsn Duoblàsn, dis vie sobluk-

sobvers à^enlider unmutsn, übsrsisbt
dus Lebloss die vsite Dundsekukt. Der
Musserstrubl des Lprin^brunnens wittert
im blussen Diobts des MNASn Du^es; uuk

der Dundstrusse lüukt ein kleiner dun^s,
der uns Deibeskräkten pkeikt; die Lobnl-

Zlocks lässt ibre belle Ltimme ertönen,
lieber den Dörksrn, die sieb in die ?ul-
soble und un die DüAsIlebnsn sebmieAsn,
kräuseln leiebts Ruuebvölkobsn.

Mslob böser Deist but nur den Herrn
Dmil dusu Z-striöbsn, sieb in Desebäkte

sinsulusssn? Din Mitvsr soll sieb rubig-
vsrbultsn! Dnd vus Ist dubsi bsruusxe-
kommen? Donkurs; Lorgen; sin lunZsr
àksntbult in Duvos und der Dod! lind
dus Dräulsin, dem stvus Besseres su

gönnen Asvsssn väre, blieb mit den

Lebulden uls Muiss Zurück. Dnd dssbulb

vird ltsuts die NenAs der DeuAisri^sn
dus Lebloss durebstöbsrn.

« às dem MgAö, kuulss Biest! »

Des Dürtnsrs Dunst trikkt dus Kurte
Dsniok der Dutss, die ibre Dbren sebüt-

tslt und sieb sobleuniAst duvon muobt.

« Du bist ubsebeulieb », empört sieb

Lokie, « Ni^ustts so xrob su bebundeln.»

« Ds ist noob viel ubsobeuliebsr, dus

Lebloss su vsrkuuken und uns dumit!
Von beut unk morgen muss mun Kövürti-
Aön, einem àslûnder su ssebörsn, einem

àiuten, oder ir^endsiner Brutto uns Lu-

mutru. Dus verZiktst mir dus Blut. leb
bsduure den Dlups niebt, den ieb UI-
qustto uusteilts.»

«Dm vslobe ^sit kommen diese Deuts? »

« Ob à ullsn leiten leb verde un
der Bkorts sein müssen, um àskunkt su

erteilen.»
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« Sei immerhin ein bisschen höflich »

« Ich weiss, was sich gehört. Aber der

Teufel soll alle holen.»

Der Siebenuhrzug bringt die Käufer
und die Neugierigen ins benachbarte

Dorf. Bald sieht man schwarze Punkte,
die sich hurtig auf der Landstrasse

bewegen, und die Staubwolken der
Automobile. Hieronymus sitzt in seiner Küche,

wo Sofie einen bauchigen Kupferkessel
glänzend reibt, und hält sich den Kopf
mit beiden Händen.

« Es lohnt sich, dreiundsechzig Jahre

alt zu werden, um das zu erleben »

Da kommt Mariette, das Zimmermädchen

: «Denkt Euch nur, das Fräulein

sagt, diese Demütigung sei notwendig
gewesen für sie Sie, die nur an die Armen
dachte und nicht öfter ein neues Kleid
hatte als der Baum eine neue Rinde »

Hieronymus sieht durchs Fenster. « Es

wird Zeit, dass ich den Hanswurst mache

an der Pforte. Sind das Geschichten
Sie haben es besser, Mariette, Sie können
beim Fräulein bleiben, während wir mit
dem Schlosse verkauft werden. Regelrecht
verkauft Gewiss kann unser Fräulein
nicht noch den Gärtner und seine Frau
mitnehmen. Ich mache ihr keine
Vorwürfe. Aber unsre guten Zeiten haben

wir gehabt; nun kommen die schlimmen;
nun wird der Tanz losgehen. Man weiss,

wer heutzutage Schlösser kauft.»

Nun beklopfen Unbekannte in
abgetragenen Ueberziehern respektlos die
gebuckelten Panzer der geharnischten Krieger

in der Halle. Und die Gewappneten
lassen sich diese Vertraulichkeit gutmütig
gefallen. Ein vierschrötiger Herkules
hebt einen Tisch aus Marmor und Ebenholz

bis zu seinem roten Bart empor. Er

schätzt ihn nach seinem Gewicht, wie er's

bei einem Kalbe täte. Ueberall dringt die

Menge ein, flüstert und lacht. Unter den

Augen der hohen, in morsche Rahmen

gezwängten Persönlichkeiten werden die

mutmasslichen Summen genannt. Hinter
einer Türe schmieden Raritätenhändler
ihre Komplotte. Ein Brautpaar überlegt
schüchtern, ob das Bett mit den gewundenen

Füssen wohl zu erschwingen wäre.

Und die hundertjährigen Spiegel, deren

Bestimmung es ist, alles aufzunehmen

und zurückzustrahlen, vervielfachen das

Bild der sich drängenden Menge.

Eine Limousine, die schnurrt wie ein

grosses Insekt, das sich seines Lebens

freut, fährt vor die Rampe. Unter der

schwarzen Tuchmütze des Chauffeurs

schaut ein zynisches Gesicht hervor. Ein
Herr steigt aus. Mit kurzem Rucke wirft
er die Türe zu. Und diese knallende Türe
verkündet es allen : Da ist er

« Sieh Da kommt Grassou »

« Wer ist dieser Grassou '? » fragt ein

Fremder.
« Grassou Potz Blitz Der mit den

Munitionen, mit den fünfhunderttausend
Kisten von Chicago, mit den Erdnüssen,
mit den hundert Eisenbahnwagen
Getreide, kurz mit allem. Vielfacher Millionär.

Wenn's ihm passt, kauft er dieses

Schloss wie ein anderer eine Schachtel

Streichhölzer.»
Der Name macht die Runde. Und von

gespitzten Lippen lispelt es überall :

« Grassou — — Grassou ».

Der Metzger mit dem roten Barte, die

Raritätenhändler, das Brautpaar, die
Juden und die diplomierte Dame, die Rousseau

liest und davon träumte, in dieser

ländlichen Umgebung eine Schule nach

neuer Methode zu gründen, sie alle dre-
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« Lsi immsrlà sin kissàsu liôklià »

« là vsiss, vus 8Îà Asliört. Vbsr àsr

àlsuksl soll ulls kolsu.»

vsr LisksuulrrTUA bringt àis Xüuksr

uuà àis UsuAisriZeu ins bsnuekkurts
Oork. lZalà siskt mun selrvurTS Duukts,
àis sià kurtiA uuk àsr Duuàstrusss bs-

vsAsu, uuà àis Ltuubvollrsu àsr àto-
mobils. Hisrou^mus sitTt in ssinsr Xüelrs,

V0 Lotis siusn kAUoKÌASU Dupkockssssl

ZlunTSnà rsikt, unà Kult 8Îà àsn Xopl
mit bsiàsn Hunàsu.

« Ds lokuì sisk, àrsiuuàssàTiA àukrs

alt TU vsràsn, um àus TU srlsbsn! »

Ou àommt Nuristts, àus ^immsrmuà-

àsu: «vsàt Dusk uur, àus Druulsin
SUAt, àisss I)ôMÛtÌAUUA ssi notvsuàiss AS-

vssen kür 8ÎS! Lis, àis uur AU àis àmsu
àuelìtk uuâ uiàt öktsr kiu U6US8 Xlsià
kutts Al8 àsr Luum sius usus kinàs »

Hisrou/mus 8iàt àurà8 Dsnstsr. « Ds

virà ^sit, àuss ià àsu Hunsvurst muàe
an àsr Dkorts. Liuà àus dsisekieliteu!
Lis kuksn S8 besssr, Nurietts, Lis könusu
bsim Druulsiu KIsibsn, vukrsuà vir mit
âsm Làiv88S vsàuukt vsràsu. RsAsIrsàt
vsàuukt! dsviss Duun uu8sr Druulsiu
uiekt uoà àsu durtusr uuà 8sins Druu
mitnàmsu. Isir umoirs ikr Icsins Vor-
vürks. ^bsr uusrs Autsu ^sitsuàuksu
vir Aàukt: nun Dommsu àis sàlimmsn;
uuu virà àsr àluuT losAsksn. àluu vsiss,
vsr ksutTutuAS Lsklösssr kuukt.»

Hun ksklopksu Ilubàuuuts iu ubAv-

truASnsn IlsbsrTiàsrn rsspàtlos àis AS-

buàslten DuuTsr àsr Askurnisàtsu Xris-
Asr iu àsr Hulls. Ilnà àis dsvuppustsn
ÌA88SU 8Ìà àik8S Vsrtruuliekksit AutmütiZ
Askullsu. Diu visrsskrötiAsr Hsàulss
ksdt siusu lisek AU8 Nurmor uuà Dbsn-
kolT bis Tu ssinsm rotsu Hurt smpor. Dr

ssliutTt ikn uuà 86ÌNSM dsviàt, vis sr's
ksi siusm lvulks tuts. Ilsksrull àrinAt àis

NsuAS sin, klüstsrt uuà luskt. Ilutsr àsu

àASu àsr lioksn, in morscks kulunen

ASTVUUAtsn Dsrsônliàlîsitsn vsràsn àis

mutmussliàsn Lummsu ASuunnt. làiutsr
sinsr Vürs sàmisàsu RuritutsukAudlsr
ilirs Xomplotts. Diu lZrAutpuur üdsrlsAt
8eliüslitsrn, ok àu8 Lstt mit àsn Asvuu-
àsnsn DÜ88SU vokl Tu sr8okvinASu vitro.
Iluà àis kunàsrtMkriASn LpisAsl, àsrsn

lZsstimMUUA 68 Ì8t, AÜS8 AukTUNàmsN

uuà TurUàTN8trAklsu, vsrvislkAsksn àâ8

Lilà àsr 8ià àrûuAsuàsu NsnAS.

Dius Dimou8ins, àis 8sknurrt vis siu

Aros868 Iu8àt, àA8 8Ìà 8SÌNS8 Dsksn8

krsut, kâkrt vor àis Rumps. Ilutsr àsr
8skvArTSu ?uàmutTS às8 OkAukksur8

sskAut siu TMÌ8àô8 dssiàt lrsrvor. Diu

Hsrr steiZ't Aus. lllit lvurTSin Ruàs virkt
er àis ?ürs TU. Ilnà àisss kuAllsnàs VUrs

vsckûuàst S8 Allsu: vu ist sr!
« Lià vu lvvmmt drâssou »

« ^Vsr ist àis8sr drussou » IruAt sin

Drsmàsr.
« tli'Assou DotT LlitT vsr mit àsu

Nunitiousu, mit àsn lûnklrunâsrttAUSSnà

Xistsu von tàisAAo, mit àsu Dràuûsssn,
mit àsu Irunàsrt DisenkakuvAASu Ks-

trsiàs, kurT mit ullsm. VislkAsksr Nillio-
uur. ^Vsnn's ikm pASst, IvAukt sr àissss

Làloss vis siu unàsrer sius Lelruàtsl
LtrsiàkôlTsr.»

vsr àms muckt àis Runàs. Ilnà von
ASspitTtsn Dippsu lispslt ss übsrull:
« drussou — — drussou ».

Der NstTAsr mit àsm rotsn Hurts, àis

kAritûtsnliAnàlsr, àas lZruutpAAr, àis àu-

àsn uuà àis diplomierte Oums, àis lìous-
ssuu lisst uuà àuvou träumte, in àissor

lunàlisksu IlmAsbuuA sine Làuls nuà
nsusr Uetkoàs Tu Artiuàsn, sis âlls àrs-

22



lien sich um und verfolgen mit ihren
Blicken den grossen, den mächtigen, den

glücklichen Mann. Seit seinem jähen
finanziellen Aufstieg ist Herr Grassou

zweifellos die Vergoldungen und Verzierungen

der grossen Hotels und die hellen

luftigen Hallen der modernen Villen
gewohnt und er stutzt, ehe er die Schwelle

dieser Wohnung betritt, die Jahrhunderte

nachgedunkelt haben. Ihm scheint, er

komme in eine Kirche. Es ist dieselbe

einförmige Würde, derselbe Hauch der

Vergangenheit. Aber Herr Grassou fasst

sich bald wieder. Er stösst die Türen auf
und geht von Saal zu Saal: er misst, er

überlegt, er spottet innerlich. Warum
sollte er sich imponieren lassen In der

Art und Weise, wie er die Fiisse aufsetzt,
niest, die Fäuste in die Taschen seines

pelzverbrämten Ueberziehers steckt, die

Stirn runzelt und dann wieder unmerklich

lächelt, erkennt man in Grassou den

Mann, der zum Pöbel der Detailkrämer
und Rabattverkäufer sagt : « Macht, dass

Ihr weiterkommt » Unter borstigen
Brauen und dicken Lidern blicken die

Augen eines gutmütigen, aber auch

hartnäckigen Mannes, der seine Leute zu
unterhalten und zu beschäftigen weiss. Ein
kleiner, leicht gespitzter Mund verschwindet

beinahe zwischen grossen, fetten

Hängebacken, darunter ein Kinn, das

Eigenwillen und Durchtriebenheit verrät.
Morgen ist Frau Olga Grassous

Geburtstag. Hatte sie nicht neulich, als man
im bequemen Speisewagen des Schnellzuges

sass und der gesprächige Mann sich

eben ein Stück Schinken auf den Teller
legte, gesagt : « Sieh dieses Schloss an
So etwas sollten wir haben. Das hat Stil.»
Der Zug fuhr mit grosser Geschwindigkeit.

Sekundenlang sah Herr Grassou

Türme aus einem Blätterdach sich emporheben,

efeuumsponnene Mauern, eine

Doppeltreppe, die von der Terrasse in
den Park führte. « Du sollst Dein Schloss

bekommen, Mama, dieses oder ein
anderes. Du kannst die Hochzeit von Sohn

und Tochter darin feiern.» Der Zug fuhr
nun durch ein Tal; am Fuss ihres
Hügels verschwand die stolze Burg den

Blicken der Reisenden. Und sie hatten
dann von dem versalzenen Schinken

gesprochen. Als Herr Grassou nachher

schläfrig in den bequemen Polstern

lehnte, rauchte und verdaute, spann er
den eben aufgetauchten Plan aus. War
er nicht bis zur Neurasthenie müde von
dem vielen Kämpfen, dem vielen Rechnen

und dem vielen Misstrauen Was hat

man von dem vielen Gelde, wenn man
sich abhetzt wie ein gejagter Hund bis

zu dem Augenblick, da einem der Tod
die Augen zudrückt und den Magen ver-
schliesst Ein Marmorblock im Werte

von zehntausend Franken auf einem
toten Körper ist dann eine schlechte

Belohnung.

Zwischen zwei Telephongesprächen
hatte Herr Grassou das Inserat des

Notars Borniaud gelesen. La Battue
Ein richtiges Schloss Seit der Zeit,
da man davon spricht... Die Geschichte

erzählt, dass ein Prinz von Savoyen als

Opfer seiner Genussfreudigkeit darin starb.

— Ein Teich, ein Bach und in diesem

Bache Forellen Wiesen und Felder, der

Duft von Heu. — Sagen können : Mein

Schloss, mein Park, mein Gärtner, meine

Treibhäuser Alte Erbstücke kaufen, ein

Dorf unter seinen Schutz nehmen, seinen

Kaffee auf dem grossen Turme trinken,
wo der Blick über die weite, friedliche
Landschaft schweift Sich noch einmal
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den sied um und verkol^en mit idrsn
dlieksn den Zrosssn, den mäedtiAkn, den

glückliodsn dann. Lsit seinem ^ädsn ki-

nan^iellen WukstiöA ist Herr (Irassou
xveikellos die VerZoldun^en uucl Verdie-

runden der grossen Hotels und die dsllen

luktiZen Rallen cler modernen Villen ^s-
voknt uucl er stutzt, eds er clis Ledvelle
clieser WodnunA betritt, clis dadrdunderts

naekxsdunkelt daben. Idm sedeiut, er

komme iu eius Rirode. ds ist clissslbs

einkörmiKs Mürcle, derselbe Ilaued der

VeiAuuxeudsit. Wber Herr Rrassou lasst
sied bald viedsr. dr stösst cds dürsn auk

uucl xedt von 8aal siu Laal: er misst, er

überlebt, er spottet innerlied. Warum
sollte er sied imponieren lassen? In cler

Vrt uncl Weise, vie er clie düsse auksst^t,
niest, clie däuste in clis daseden seines

pel^verbrämten debsr^isdsrs steekt, clie

Ltirn runzelt uncl dann viedsr unmerk-
lied läcdelt, erkennt man in drassou cien

dann, cler 2um döbel cler vetailkrämer
uncl Rabattverkäuker saZt : « daedt, class

Idr veiterkommt! » linker borstigen
drauen uncl clieksn diclsrn dlieksn die

VuASn eines KutmütiKsn, aber aued dart-
näekiASn dannes, der seine deute xu un-
tsrdalten uncl xu besedakki^sn vsiss. din
kleiner, leiedt ^espitRer duncl vsrsedvin-
clet beinade ^visedsn grossen, ketten

Ränxsbaeken, darunter ein dann, clas di-
»envillen und Ouredtriebsndsit verrät.

dorten ist dran dl^a Rrassous (Zs-

burtsta^. datte sie niedt neuliek, als man
im beepismen LpeisevaZen cles Lednell-

^u°'ss sass uncl der gssprâodiZe dann sied

eben sin Ltüok Lodinken auk den Relier

leZte, gesagt: « Lied dieses Ledloss an
Lo etvas sollten vir daben. das dat Ltil.»
der ^UA kudr mit grosser dssedvindix-
ksit. Lekundenlan^ sad derr Rrassou

Rürms aus einem Llättsrdaed sied empor-
dsbsn, ekeuuinsponnene dauern, eine

voppeltrepps, die von der dsrrasse in
den dark küdrte. « du sollst dein Ledloss

bekominen, dama, dieses oder ein an-
dsres. du kannst die dcxàsit von Lodn

und Roedter darin keisrn.» der ^UA kudr

nun clured sin dad am duss idrss dü-
xels versedvand clie stolze durx den

dlieksn der Reisenden, llncl sie dattsn
dann von dem versadsnsn Ledinken ^e-
sproeden. ^.Is derr drassou naeddsr

sedläkrix den becpiemen dolstern
lednte, rauedts und verdaute, spann er
den eben aukgstauedten dlan aus. War
er niedt bis /.ur Xeurastdenie müde von
dem vielen dämpken, dem vielen Rsed-

nen und dem vielen disstrausn? Was dat

man von dem vielen Rslds, venn man
sied abdst^t vie ein gejagter dund bis

?u dein à^snbliek, da einem der Rod

die à^sn Zudrückt und den dagsn vsr-
sedlissst! din darmorblook im Werts

von ösdntausend dranken auk einem to-

ten Rörper ist dann eine sedlsedte de-

lodnunx.
^viseden ?vei Rslspdongsspräeden

datte derr Rrassou das Inserat des do-
tars dorniaucl gelesen, da Lattue?...
din riedtixes Ledloss!... Leit der Xsit,
da man davon spriodt... die (Zesediedte

sr^ädlt, dass ein drin^ von Lavo^sn als

Opker seiner dsnusskreuclixksit darin starb.

— din Reiod, ein Laed und in diesem

daods dorsllen! 'Wiesen uncl dslcler, der

dukt von Heu. — sa^en können: dein
Kodloss, mein dark, mein Rärtner, meine

Rreibdäuser! ?^lts drbstüeks kauten, sin
dork unter seinen Ledià nedmsn, seinen

dakkss auk dem grossen Rurms trinken,
vo der dliek über die vsits, kriedlieks
dandsedakt sedvsikt! Lied nood einmal
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ganz jung fühlen, wie erneut, —

ausruhen, glücklich sein — — —
Vor der mächtigen Fassade und den

Fensternischen, deren Tiefe die Dicke der

Mauern verrät, ist Grassou ergriffen.
Eine naive Begeisterung zieht ihm das

Herz zusammen und nistet sich dann in
seiner Stirn ein, die so gewölbt ist, als

enthalte sie ein ganzes Uhrwerk.
Es sind allerdings dreissig Kilometer

Entfernung bis zur Stadt. Nun ja Aber
das Auto verschluckt diese Kilometer in
weniger Zeit, als man braucht, um eine

Zigarre zu rauchen. Seine Tochter Riri
kann sich Grassou in dieser verzinnten
Badewanne nicht denken. Er notiert eine

reparaturbedürftige Zimmerdecke, häss-

liche Flecken in einer Tapete, Löcher in
einem Parkettboden. Aber mit Geld kann

man all diese Schäden heilen, kann
umändern, Neues schaffen. Mit Geld
Grassou wiederholt sich das, während er
die vierundzwanzig Stufen zum grossen
Turme hinaufsteigt. Hier ist Dunkelheit,
nur da und dort die helle Ritze einer

Fensterluke. Man steigt, steigt immer

noch, und plötzlich ist es die Weite, der

Zug sich stossender Wolken,
Sonnenstrahlen, die mit den Wolken, Landstrassen

und Kirchtürmen Versteck spielen.
Die Teiche leuchten wie flüssiges Gold.

An den Hängen zerstreut führen winzige
Gestalten den Pflug, dessen Eisen wie

ein Blitz am Ende der Felder aufleuchtet,
und von den Wäldern bringt der Wind
den würzigen Duft der Tannen. Der

reiche Mann steht auf dem Turme. Er
hat den Hut unter den Arm geklemmt
und hält eine Hand als Schutz gegen
das blendende Sonnenlicht vor die

Augen. Und er umfasst das alles, ergreift
Besitz davon, ist verjüngt von seinem

Plane, wie die Hecken im Frühling; denn

er will mehr noch sich selbst als seiner

Frau dieses Schloss schenken.

In dieser bedeutungsvollen Stunde

seines Lebens denkt Albert Grassou zurück.

Er denkt an das, was er war und an das,

was er nun ist. In Gedanken legt er noch

einmal den weiten Weg zum Erfolg
zurück, um sich seiner Identität zu
versichern. Ist dort drüben nicht der Kirchturm

von Mottens, seinem Geburtsort Mit
einem Fernglas liesse sich das Haus

erkennen, in dem er aufwuchs. Er sieht sich

wieder im Gasthof zur goldenen Aehre,

wo sein Vater die Reisenden empfing,
die mit der Post gekommen waren, wo
seine Mutter so flink die Omeletten kehrte,
wo über dem Hofplatz die Schatten der

Schwalben zitterten. Seine ganze Kindheit

spielte sich in diesem einfachen Rahmen

ab. Jahr um Jahr wendet Grassou

die Blätter der Erinnerungen. Er findet
sich wieder im engen Bureau eines

Geschäftsagenten, dessen Nachfolger er im

geeigneten Moment wurde. So gut wie

andre und noch besser verwaltet er die

Güter der Witwe, schickt dem, der

Anspruch darauf hat, die gestempelten
Papiere. Er singt Tenor in einem Gesangverein

und isst mit den Freunden aus

seinem Quartier die « Fondue », die das

Wochenende bezeichnet. Schon lächelt
ihm die Coiffeuse aus dem «Paradies der

Damen » zu. Man spricht zusammen und

geht zusammen aus. Olga ist Waise. Sie

ist hübsch, rund, parfümiert, kurzweilig
und hauptsächlich ehrgeizig, und das ist
eine Kraft. Sie heiraten. Zwei Kinder
kommen zur Welt. « Das genügt »,

erklärt Olga. An Sonntagnachmittagen
schiebt Grassou den Kinderwagen, worin
Oskar und Riri mit offenen Mäulchen

24

gan? junx lüklsn, vis srnsut, — aus-

rubsn, Alüobüob ssin — — —
Vor der mäobtiKSn Oassads und den

Osnstsrnisobsn, dsrsn Visls à Oiobs der

Nausrn vsrrät, ist Orassou srAriklsn.
Oins naivs Ls^sistsrunss !Zisbt ibm das

Hor? Zusammen und nistst siob dann in
ssinsr Ltirn oin, à so xsvölbt ist, als

entbalts sis sin ^an^ss Obrvsrb.
Os sind allerdings drsissig Xilomster

Ontksrnung bis ^ur Ltadt. Oun ja! ^Vbsr

das àto vsrsobluobt disss Oilomotor in
vsnigsr Osit, ais man brauobt, um sins

Xigarre ^u rauobsn. Lsins Vooktsr iìiri
bann sieb Orassou in disssr verzinnten
Ladsvanns niobt dsnbsn. Or notisrt sins

rsparaturbsdürktigs Oimmsrdsobs, bäss-

iiobs Olsobsn in sinsr Oapsts, Oöobsr in
sinsin Oarbsttbodsn. ^.bsr init Osld bann

inan ail disss Lebädsn bsiien, bann um-

ändern, Osuss sobatksn. Nit Osld!...
Orassou visdsrbolt siob das, vâbrsnd sr
dis visrunàvanOg Ltuksn ?um grosssn
Vurms binaulstsigt. Oisr ist Ounbslbsit,
nur à und dort ciis bsils Oiws sinsr
Osnstsrlubs. Nan steigt, steigt iininsr
nosb, und plöt^liok ist ss dis Visits, der

?mg siob stosssndsr >Volksn, Lonnsn-

strabisn, dis init dsn ^Volbsn, Oandstras-

ssn und Oirobtürmsn Vsrstseb spielen.
Ois Vsiobs isnsbtsn vis Oüssigss Oold.

à dsn Oängsn 2srstrsut lübrsn vin^igs
Osstaltsn don Oklug, dssssn Oissn vis
sin lZIà ain Onds dsr Osldsr aukisusbtst,
und von dsn ^iVäldsrn bringt dsr 'Wind
den vür^igsn Ouït dsr Vannsn. Osr

rsiebs Nann stsbt auk dsin Ourms. Or

bat dsn Out unter dsn ^.rin gsblsmmt
und bäit sins Oand ais Lokut? gsgsn
das bisndsnds Lonnsnliobt vor dis à-
gsn. Ond sr umkasst das aiiss, srgrsikt
Lssit? davon, ist verjüngt von ssinsin

i'Ians, vis dis Osobsn iin Orübling; denn

sr viü insbr nosb siob selbst als ssinsr

Orau dissss Lobloss sokenbsn.

In dieser bsdsutungsvollsn Ltunds sei-

nss Osbens dsnbt Vlbsrt Orassou ^urüob.

Or dsnbt an das, vas sr var und an das,

vas sr nun ist. In Osdanbsn lsgt sr nosb

sininai den vsitsn Weg 2uin Ortolg ^u-

rüob, uin siob ssinsr Identität ?u vsr-
siobsrn. Ist dort drübsn niobt dsr Oirob-

türm von Nottsns, ssinsm Osburtsort Oit
sinsm Osrnglas liesse siob das Oaus sr-

bsnnsn, in dsm sr aukvuobs. Or siebt siob

visdsr im Oastbok ^ur goldsnsn àbrs,
vo ssin Vatsr dis Osissndsn smpting,
dis mit dsr Oost gsbommen varsn, vo
ssins Nuttsr so klinb dis Omsisttsn bsbrts,
vo übsr dsm Ootplat? die Lcbattsn dsr

Lobvalbsn ^ittsrtsn. Lsine gani-s Oind-

ksit spislts siob in diesem einkaobsn Rab-

men ab. dakr um dabr vsndst Orassou

dis Liättsr dsr Orinnsrungsn. Or tindst
siob visdsr im sngsn Oursau sinss Os-

sobäktsagsntsn, dssssn Oaobtolgsr er im

geeigneten Nomsnt vurde. 80 gut vis
andrs und noob bssssr vervaltst sr dis

Outer dsr Witvs, sobiobt dsm, dsr à-
spruob darauk bat, dis Asstsinpsitsn Oa-

piers. Or sinsst Osnor in sinsm OssanA-

verein und isst mit dsn Orsundon aus

ssinsm Huartisr dis « Oondus », dis das

Woobsnsnds bö^siobnst. Lobon iäobsit
ibm dis OoiOsuss aus dsm «Oaradiss der

Oamsn » ?u. Nan spriobt Zusammen und

Asbt üusammsn aus. Oixa ist 'VVaiss. Lis

ist bübsob, rund, xarkümisrt, bur^vsiiiZ
und kauptsäobiiob ebrZsi^iF, und das ist
sins Orakt. Lis bsiratsn. !^vsi Oindsr
bommsn s^ur ^Vslt. « Das ASnüKt », sr-

blärt OIZa. Vn LonntaAnaobmittaKSn
sobisbt Orassou dsn Xindorva^sn, vorin
Osbar und Oiri mit okksnsn Näuiobsn

24



schlafen, und geniesst sein Glück. Er hat
zwei hübsche Kinder, eine Frau, die die

Männer genau betrachten und sich dann

nach ihr umdrehen, um sie noch einmal

zu sehen. Auf ihrem Kopfkissen lispelt
Olga abends : « Ich will, dass wir es zu

etwas bringen, Du weisst es.» « Warum
sollten wir nicht, Mama » erwidert Gras-

sou. « Ich will, dass wir vorwärts kommen.

Nur ein bisschen Geld haben, ist
das Schlimmste von allem.» « Du hast

recht, Liebling. » Und Grassou kauft
Grundstücke und Häuser, verkauft isie

und kauft wieder. Er wittert die
Konkurse, überholt die Ungeschickten, die

ertrinken. Er verliert nichts dabei; macht

gute Geschäfte. « Bravo, Papa, mach nur
so weiter » « Die grossen Damen, die

Du einst frisiertest, werden Dich einmal
frisieren, Mama » Ermuntert, angespornt
und gepeitscht, verdoppelt Grassou seine

Anstrengungen. Riri und Oskar besuchen
die besten Schulen. Bei Patou, dem Meister

der Eleganz, tanzen sie mit Knaben
und Mädchen aus den feinsten Familien.
Wer hat denn gesagt : « Geld macht das

Glück nicht aus » Ein Philosoph natürlich.

Dieser Philosophenausspruch erheitert

Grassou immer.
Aber da kommt der Krieg, der die

Verbindungstaue zerreisst und die Deiche

wegschwemmt. Er zerbricht die Schwachen;

aber er bringt auch die Stunde der
Grossen. Deine Stunde, Grassou Kaufe
Mehl, Getreide, Gefrierfleisch. Lass einen

Extrazug laufen, um als Erster die Eigentümer

der Schiffsfrachten und Güterladungen

zu erreichen. Hörst du den Ruf
der Telephone, das Klappern der
Schreibmaschinen, die für dich arbeiten Kauf
Käse auf Kauf Weizen auf Und wenn
sich die Tölpel beklagen und die Soziali¬

sten dich beschimpfen, lass sie Sie sind

eifersüchtig Wenn sie den Handel besser

verständen Uebrigens, Hand aufs

Herz, was hast du dir vorzuwerfen Hast
du nicht auf grossen Gewinn verzichtet,
als die Menge Hunger ausschrie Was

hätten sie zu essen gehabt ohne dich
Und hast du nicht zwanzigtausend Franken

für die Taubstummen und fünfzig -

tausend Franken für die Spitäler gegeben

Und hätten dir die fremden

Regierungen drei Verdienstmedaillen verliehen,
wenn du nicht das Herz auf dem rechten
Flecke hättest

Reichtum Und nun reist Grassou seit
Monaten. So hat es Frau Grassou
beschlossen. Seekrankheit und Bälle sind

an der Tagesordnung. Im Hotel streift
man Prinzessinnen und bedeutende
Persönlichkeiten. Man bildet sich. Man
bewundert die Propheten der sixtinischen

Kapelle und die Säulen der Alhambra.
Riri und Frau Grassou hören Vorlesungen

an der Sorbonne. Sie lesen laut
Salammbô, ehe sie sich in Tunis ausschiffen.

Am Fusse der Pyramiden ist Oskar
auf einem Kamel photographiert. In
Smyrna lernt Riri Themistokles Gounia-
kis kennen, den reichen Reeder, mit dem

sie nun verlobt ist. Und deshalb konnte
auch Frau Grassou vor dem Parthenon
im Mondlicht sagen : « Bravo, Papa Ich
bin zufrieden mit Dir.»

Freilich hat sich Oskar auf diesen schönen

Mittelmeerreisen den Typhus geholt.
Man glaubte ihn verloren. Es geht langsam

mit seiner Genesung. Er wird von der

Mutter verwöhnt, verhätschelt sich und
lässt sich verhätscheln. Frau Grassou hat

von denselben Reisen ein Aeffchen
mitgebracht, das ebenso drollig ist, als es einem

nervös macht, und Herr Grassou eine Mü-
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ssdkuksu, uuà Asnissst Skill Oküed. Or dat

^vsi dübsods Oiuàsr, sius Oruu, àis àis

Nüuusr Asuuu bstruodtsu uuà sied àuuu
uuod idr uiuârsdsu, um sis uosd siumuk

î!u ssdsu. àk idrsiu Oopkdisssu kispskt

Olxu ubsuàs : « led vikk, âuss vir ss ^u

stvus driuASu, Ou vsisst ss.» « IVuruiu
solltsu vir uisdt, Nuinu » srviàsrt Orus-

sou. « led vikl, àuss vir vorvürts doiu-
lusu. dkur siu bissodsu Oskà dubsu, ist
àus Ledkiiuiusts vou ulksiu.» « vu dust

rsodt, visbkiuA. » Ouà Orussou duukt
Oruuàstûeds uuà Oüussr, vsrduukt kis
uuâ duukt visâsr. Or vittsrt àis Oou-

durss, übsrdokt àis Oussssediedtsu, à
srtriudsu. Or vsrlisrt uiedts àubsi; ruuedt

xuts Ossekükts. « Oruvo, Oupu, luued uur
so vsitsr » « Ois Arosssu Ouiusu, àis
vu siust krisisrtsst, vsràsu vied siuiuul
krisisrsu, Uuiuu » Oriuuutsrt, uuASSporut
uuà Aspsitsedt, vsràoppskt Orussou ssius

^.ustrsuAUUASu. Riri uuà Osdur bssuedsu
àis bsstsu Leduksu. Lsi Outou, àsur Nsi-
stsr àsr OIsAuu?, tuu^su sis mit Ouubsu
uuà Nûâedsu uus àsu ksiustsu Ouiuilisu.
IVsr dut àsuu AssuAt : « Oslà luuedt àus

Oküed uisdt uus » Oiu Odikosopd uutür-
dsd. Oisssr Odikosopdsuuussprued srdsi-
tsrt Orussou duruer.

l^bsr àu doiuiut àsr OrisA, àsr àis Vsr-
biuàuuAstuus 2srrsisst uuà àis vsisds
vsAsedvsiuiut. Or ?srbriedt àis Ledvu-
edsu; ubsr sr briuAt uued àis Ltuuâs àsr
Orosssu. Osius Ltuuàs, Orussou! Xuuks

Nsdk, Ostrsiâs, Oskrisrkksised. Ouss siusu
Oxtru?!UA kuuksu, uiu uls Orstsr àis Oi^su-
tüulsr àsr Lsdikkskruektsu uuâ Oütsrlu-
àuuAsu ^u srrsivdsu. Hörst àu àsu Ruk

àsr Islspdous, às Oluppsru àsr Ledrsib-
musediusu, àis kür àisd urdsitsu? Ouuk

Oüss uuk! Ouuk 'WsiTSu uuk! Ouà vsuu
sied àis Oölxsl bsdluAsu uuâ àis Loàli-

stsu àisd bssokimpksu, luss sis! Lis siuà

siksrsüedtiA! Wsuu sis àsu Ouuâsl dss-

ssr vsrstuuàsu!... OsbriASUS, Ouuà uuks

Osr^, vus dust àu àir vor^uvsrksu? Oust
àu uisdt uuk Arosssu Osviuu vsr^ledtst,
uls àis Nsusss Ouu^sr uussedris? ^Vus

düttsu sis 2u ssssu xsdudt odus àisd?
Ouà dust àu uisdt 2vuu?ÌAtuussuâ Oruu-

dsu kür àis Ouudstuiuiusu uuà küuk^i^-
tuussuà Oruudsu kür àis Kpitülsr sssxs-

bsu? Ouà düttsu àir àis krsiuàsu Osxis-

ruuASu àrsi Vsràisustiusâuillsu vsrlisdsu,
vsuu àu uisdt âus Osr? uuk àsiu reodtsu
Olssds düttsst?

Rsisdtuiu! Ouà uuu rsist Orussou ssit
Oouutsu. Lc> dut ss Oruu Orussou bs-

sedlosssu. Lsàruuddsit uuà OüIIs siuà

uu àsr OuASsoràuuuA. Iiu OotsI streikt

luuu Oriu^sssiuusu uuà dsâsutsuàs Osr-

söuiisddsitsu. Nuu dilàst sied. Nuu bs-

vuuàsrt àis Oroxdstsu àsr sixtiuissdsn

Oupslls uuà àis Lüulsu àsr l^Idumbru.
Riri uuà Oruu Orussou dörsu Vorlssuu-

Asu uu àsr Lorbouus. Lis Isssu luut Lu-

luluiubô, sks sis sisd iu Ouuis uussedik-

ksu. ^.iu Ousss àsr O/rumiàsu ist Oàur
uuk siusiu Ouiusl pdstsAruxdisrt. Iu
Liuzlruu Isrut Oiri Odsulistodlss Oouuiu-
dis dsuusu, àsu rsiedsu Rssàsr, mit àsnr

sis uuu vsrlobt ist. Ouà àssduid dsuuts
uusd Oruu Orussou vor àsiu Ourtdsuou
iiu Nouàlisdt suAku : « ZZruvo, Oupu led
biu 2ukrisàsu uiit Oir.»

Orsilisd dut sied Osdur uuk àisssu sedö-

usu Nittsliussrrsissu àsu Ovpdus Asdolt.
Ouu Aluubts idu vsrlorsu. Os Asdt luuA-

suiu luit ssiusr VsussuuA. Or virà vou àsr
Nuttsr vsrvödut, vsrdütsedslt sied uuà
küsst sied vsrdütsedsku. Oruu Orussou dut

vou àsusskbsu Osissu siu ^skkedsu luitAS-

bruedt, àus sbsuso àrolkiA ist, uls ss siusm

usrvös luuedt, uuâ Osrr Orussou sius Nü-
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digkeit, die ihm die schon ergrauenden
Schläfen zusammenpresst, den Abscheu

vor dem ewigen Wechsel, dem lärmenden

Getriebe der Bahnhöfe und Hotels. Er
nennt seinen Zustand Vergnügungsüberfütterung.

Und hier bietet sich nun der Frieden

der Felder, ein Schloss für seine Frau,
ein Sitz, dessen Riri sich vor ihrem
Verlobten nicht zu schämen braucht, ein

Landgut, wo der einzige Sohn seine

Gesundheit wiederherstellen kann, und wo

man von den anarchistischen Umtrieben

nur durch die Zeitungen hört.
Noch einmal überblickt Grassou mit

geblähten Nasenflügeln die Wälder und

Hügel, die Ochsen vor dem Pfluge, den

glitzernden Fluss. Ja, hier ist das Glück
Das Glück, das die reichen und abgehetzten

Menschen sich verdient haben. Wenn

er morgen seine Frau umarmt, wird er

sagen : « Ich gratuliere, Mama Dein
Geschenk Schloss Battue Wenn es die

Schlossherrin besichtigen will, kann sie

nur befehlen.»

Mit der Faust weckt Herr Grassou Felix,

der mit offenem Mund in den

Polstern des Autos eingeschlafen ist. «

Cormier Eiltempo »

Während wenigen Sekunden behalten
die entspannten Züge des überraschten

Chauffeurs den Ausdruck von Lasterhaftigkeit.

Dann schiebt Felix mit einem

Rucke die Mütze auf den pomadetriefen-
den Haaren zurecht, der Mund schliesst

sich, die schlaffen Züge beleben sich. Ein
korrekter Diener ist fertig.

« Cormier Zu Befehl.»

Das Auto saust dahin, verspritzt das

Wasser der Pfützen und streift die Hek-

ken, die zu beiden Seiten die Strasse

einfassen.

Der kleine Notar ist eitel Dienstbeflissenheit.

Er trägt gestrickte Pulswärmer.
Wenn er spricht, öffnet und schliesst er

seine magern, vom Alter schwarz gefleckten

Hände mit der Gebärde eines
Ertrinkenden. Er sagt alle Augenblicke : «

Gestatten Sie ...» und so oft das Telephon
läutet, bemerkt er : « Diese Instrumente
sind entsetzlich lästig ». Der kleine alte
Herr mit seinem kahlen spitzen Schädel,
seiner feierlichen Haltung und der

altmodischen Halsbinde, wird von dem

fortschrittlichen Apparat, der ihn so oft
unterbricht, in die Nacht der Vergessenheit

zurückgestossen.
Der Besucher lehnt sich tief in den

angebotenen Lehnstuhl zurück, wie er
immer tut, wenn er ein Geschäft einfädeln
will.

« Mein Name vor allem : Albert Grassou.

»

Vor diesem Namen, vor dem Vermögen,

das er vorstellt, macht Herr Bor-
niaud zwei tiefe Bücklinge.

« Schloss Battue ist zu verkaufen
Gut. Gebäude, Mobiliar, Land, nennen
Sie mir einen annehmbaren Preis für das

Ganze. Ich habe mir die Sache angesehen.
Das Schloss ist alt, schlecht unterhalten.
Es gibt viel zu reparieren. Aller Komfort
fehlt — — Kurz, ich sehe, wieviel die
Sache wert ist. Gibt es eine Auktion »

« Gestatten Sie Fräulein von Bergue,
die jetzige Besitzerin, verabscheut dieses

neumodische Verfahren. Wir werden in
aller Gtite verhandeln.»

« Schön. Der Preis »

Herr Borniaud reicht ein Aktenstück,
das Grassou von der ersten bis zur letzten

Linie durchliest, ohne eine Silbe zu
äussern.

« Ich bin einverstanden », sagt er end-
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àigbeit, àis ikin àie sebon ergrau enàen

kebläken ?usammsnprssst, àen ^.bsebeu

vor clem evigsn Wsobssl, àem lârinenàsn

tlstriebs àer Dabnböke unà Hotels. Lr
nennt seinen Xustanà Vergnügungsüber-
küttsrung.

Dnà bier bietst sieb ouïr àer Frieden

à Dslàsr, siu Lebloss kür seine Drau,
ein Lit?, «lessen Riri sieb vor ibrem Vsr-
lobten nivbt ?u sebämen brauobt, ein

Lanàgut, vo àer sinnige Lobn seins (ls-
sunàbeit rvisclsrbsrstellkn bann, unà rvo

man von àen anarebistiseben Ilintriebsn
nur àurob clie Xeltungen bört.

bloeb einmal überbliebt (lrassou inlt
gsbläbten blasenklügeln «lie Wälcler unà

Hügel, àis Oebsen vor àein Dkluge, àen

glàernàenDIuss. àa, bier ist àas Dlüeb!
Das Dlüeb, àas àis reioben unà abhebst?-

ten lllensoben sieb vsràient babsn. Wenn

er morgen seine Dran umarmt, vàrà er

sagen : « lob gratuliere, Nama Dein (le-
sebenb? Lebloss Dattue! 'Wenn es àis
Leklossberrin beslebtigen vill, bann sie

nur bekeblen.»

Nit àer Laust eveebt Herr Lrassou Le-

lix, àer init okksnsin Nunà in äsn Dol-

stern àes àtos elngeseblaken ist. « Lor-
inisr! Liltempo! »

Wäbrencl venig««n Lsbunàsn kebalten
àis entspannten Xügs àes übsrrasobten
Lbaukkeurs àeic àsàrueb von Lastsrbak-

tigbeit. Dann seliiebt Lslix mit elnenr

lìuebe àie Nüt?s auk àen poinaàetrisken-
àen Haaren ?ursebt, àer Nunà seblissst

sieb, àie seklakksn Xüge beleben sieb. Lin
borrsbter Diener ist ksrtig.

« Lorinisr Xu lZeksbl.»

Das ^uto saust clabin, verspritzt âas

Wasser àer Dkllt?en uncl streikt àie Leb-
ben, àis ?u bsiàsn Leiten àie Ltrasse siu-
lassen.

Der bleine Llotar ist eitel Dienstbeklis-

senbeit. Lr trägt gestrlebte Dulsvärmer.
Wenn er spriebt, ökknet uncl seblissst er

seine magern, vom Vlter svbvar? gsklsob-
ten llânàe mit àer Lebâràe eines Lrtrin-
benàsn. Lr sagt alls àgenbllebs : « De-

statten Lie...» unà so okt «las lelepbon
läutet, beinsrbt er : « Diese Instrumente
sincl entset?liob lästig ». Der bleine alte
Herr mit seinem bablen spitzen Lebäclsl,
seiner keierliobsn Haltung uncl àer alt-
inoclisebsn llalsbinàs, vlrcl von àsm kort-

sobrlttliebsn Wpparat, àer ibn so okt un-

terbriebt, in àie Llaokt àer Vergessen-
beit ?urüebgestosssn.

Der lZssuobsr lebnt sieb tiek in àen an-

gebotenen Debnstubl ?urüeb, >vl«z er im-

mer tut, venn er ein Lesebäkt sinkâàeln

voll.
« ^leln Lame vor allem : Albert Lras-

sou. »

Vor «liessin Liamsn, vor àsm Vsrmö-

gen, clas er vorstellt, inaebt Herr Dor-
niauà ?vsl tiske Düoblings.

« Lebloss llattue ist ?u verbauten?
Lut! Lebâuàe, Nobiliar, Lanà, nennen
Lis mir einen annslunbaren ?reis kür àas

Lan?e. leb babs mir àie Laelm angeseben.
Das Lebloss ist alt, sebleebt unterkaltsn.
Ls gibt viel ?u reparieren. Viler Lomkort
keblt — — lvur?, leb sebs, visvisl àis
Laobe vert ist. Llbt es eins àbtion? »

« (lestatten Lis Dräulein von llergue,
clie l6t?igs Lsslt?srin, verabsvbsut clieses

neuinoàisebe Vsrkabrsn. Wir verclen in
aller Lüte vsrbanàeln.»

« Lebön. Der Lrsis »

Herr llornlauà rsiebt ein àtenstileb,
àas Lrassou von àer ersten bis ?ur Ist?-

ten Linie «lurokliest, obne eins Lllbe ?u

äussern.

« leb bin einverstanclen », sagt er enà-
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lieh. «Es ist annehmbar. In acht

Tagen wird die Sache ins reine gebracht.
Ich will, dass es vorwärts geht. Ich
kaufe kein Schloss, um es von weitem
anzusehen. Die Ausbesserungsarbeiten werden

einige Zeit dauern. Ich denke am
1. Mai einzuziehen. »

Der Notar erklärt die Dinge : « Wenn
Sie gestatten Wir haben ein Angebot

von einer neuen Schule. Aber man
müsste die ganze innere Einteilung
ändern, Zwischenwände errichten, und das

sähe Fräulein von Bergue nicht gern.
Mit einem Vertrauen, das mich beehrt,
hat sie mich ermächtigt, in ihrem
Namen mit demjenigen zu verhandeln, der

dem Schlosse seine Bestimmung als

Schloss lässt.»

« Residenz, nicht Spekulation », stellt
Herr Grassou fest.

« Genau so. Wir verstehen uns. »

« Fräulein von Bergue steht also finanziell

nicht gut »

« Der Krieg hat vieles geändert, viele

VermögensVerhältnisse untergraben. Sie

wissen das besser als ich. Man hält aus,
so lange man kann, bis es zum Bankerott

kommt. Kurz Schloss Battue ist

zu verkaufen. — — Das Telephon,
entschuldigen Sie. Diese Instrumente sind
entsetzlich lästig. Hier
Hier Notar Borniaud — — — Er selbst

— — — Freitag nachmittag drei Uhr

gut, gut !»
« Was sagte ich Haben Sie Fräulein

von Bergue gesehen Nein. Wollen Sie

sich, bitte, in meinem Namen bei ihr
vorstellen und ihr sagen, dass wir uns

gesprochen und verstanden haben. Sie

wird, soviel ich weiss, noch ein paar
Wünsche an Sie richten. Nichts von
Belang. Aber Sie können sich denken, dass

man ein Schloss, das seit Jahrhunderten
im Besitz der Familie war, nur verlässt,
wenn die Not dazu zwingt und nicht
ohne eine gewiss begründete Traurigkeit.

»

Herr Grassou erhebt sich. « Ein Wappen

ist hübsch. Aber man isoliert sieh

dahinter. Man lebt kümmerlich aus
seinen Renten und verachtet Industrie und

Handel, alles, was sich rührt und etwas

einbringt. Das geht eine Zeitlang. Und
dann kommt der Sturz. Das Mittelalter
ist vorbei. Das Feld gehört den
unternehmenden Köpfen, die das Geld rollen
lassen. Meinen Sie nicht »

Der Notar versucht eine Einwendung,
die mit einer Zustimmung endet.

« Nach allem verstehe ich die Lage.
Man stellt mich überall als Schreckgespenst

hin; aber ich bin seelengut. Ich
werde also Ihre Aristokratin aufsuchen
und sehr nett mit ihr verhandeln. Ich
habe durchaus nichts gegen dieses Fräulein

von Bergue. »

Fräulein von Bergue hat sich in das

kleine Zimmer geflüchtet, in dem sie sich

am liebsten aufhält und das sie morgen
verlassen soll. Es ist ihr, als sei sie

gestorben, als komme das verworrene
Geräusch der Menge, das durch die Wände
bis in ihren Zufluchtsort dringt, aus
einer andern Welt. Ein alter Name, den

so viele Wurzeln an ein Stück Land
binden, ist wie ein hundertjähriger Wald.
Aber auch die Bäume werden alt, und
eines Tages fällt der Blitz den letzten
davon. Der Baum hat das Gewitter aus
dem Talkessel heraufziehen sehen und
er erwartet es ohne Widerstand, er
ergibt sich. Das Fräulein sagt zu Mariette :

« Führen Sie Herrn Grassou herein. »

(Fortsetzung folgt)
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lied. «Ls ist annekmbar. In aekt Tla-

gsn wird dis Laeks ins reine gekrackt,

là will, dass ss vorwärts gskt. led
kauks kein Lckloss, uin ss von weitem an-
^ussken. Oie àsbssserungsarbeitsn wer-
dsn einige !^eit dauern. Ick denks am
1. Nai sin^u^isken. »

Oer Rotar erklärt clis Oinge : « Wenn
Lis gestatten Wir kaben sin àZe-
bot von einer nsuen Lekuls. Vbsr man
müsste dis gan?s innere klinteilung än-

clsrn, Tlwiseksnwänds srricktsn, und clas

sake Rräulein von Lergus niokt gern.
Ait sinsm Vertrauen, clas miek beskrt,
bat sie mick srmäektigt, in ikrsm Ha-

msn nüt demjenigen ^u vsrkanclsln, cler

clem Leklosse seine Vsstimwnng als

Lekloss lässt.»

« Resiclsux, nickt Lpekulation », stellt
Herr drassou lest.

« Rvnau so. Wir versteksn uns. »

« Lräulsin von Lergue stskt also linan-
2Ìell nickt gut »

« Der Rrieg kat vieles geändert, viele

Vermögensverkältnisss untergraben. Lie

rissen clas besser als ick. Älan kalt aus,
so lange man kann, bis ss xum lZanke-

rott kommt. Rur? Lekloss Lattus ist

^u verkauksn. — — Das Rslepkon, ent-

sckuldigen Lis. Hiess Instrumente sincl

entset^lick lästig. Hier!
Hier Rotar IZorniaucl — — — klr selbst

— — — Rrsitag naekmittag drei Ilkr
gut, gut!»

« Was sagte ick Haben Lie Rräulsin

von lZsrgue gsssksn? Rein. Wollen Lis

sick, bitte, in meinem Hamen bei ikr vor-
stellen uncl ikr sagsn, class wir uns gs-
sproeken und vsrstanden kaben. Lis

wird, soviel ick weiss, noek ein paar
Wünseks an Lis rickten. Rickts von He-

lang. Vber Lis können siek denken, dass

man ein Lckloss, das seit dakrkunderten
im Lesit? der Ramilie war, nur vsrlässt,
wenn die Rot da?u Zwingt und nickt
okns sine gewiss begründete traurig-
ksit. »

Herr drassou erbebt sick. « Klin Wappen

ist kübsok. ^.bsr man isoliert siek

clakinter. Uan lebt kümmsrliek aus sei-

neu Renten und vsraektst Industris und

Handel, alles, was siek rükrt und etwas

einbringt. Das gekt eins Zeitlang. lind
dann kommt der Ltur?. Das Alittslalter
ist vorbei. Das Leid gekört dsn unter-
nskmendsn Röpken, die das Ksld rollen
lassen. Nsinen Lie nickt »

vsr Rotar vsrsuekt sine klinwsndung,
die mit einer Zustimmung endet.

« Rack allsm versteks ick dis Rags,
ülau stellt mick überall als Lckrsokge-
spsnst kin; aber ick bin seelengut. Ick
werde also lins ^ristokratiu auksucksn

und sskr nett mit ikr verkanclsln. Ick
kabs clurckaus niekts gsgsn dieses Rräu-
lein von Lsrgus. »

Rräulein von Lsrgus kat siek in das

kleine Zimmer geklüektst, in dem sie siek

am liebsten aulkält und das sie morgen
verlassen soll, kls ist ikr, als sei sis ge-
storben, als komme das verworrene Ks-
räusek dsr Nenge, das durek dis Wände
bis in ikrsn ^uklucktsort dringt, aus ei-

nsr andern Welt. Klin alter Rams, den

so viele Wurzeln an sin Ltück Rand bin-
den, ist wie ein kunclertjäkriger Wald.
Vdsr auek die Läums werden alt, und
sinss ?ages lällt der Llit?! den lstiiten
davon. Der Laum kat das (Zswittsr aus
dsm Ralksssel kerauk^ieksn seksn und
er erwartet ss okns Widerstand, er er-
gibt siek. Das Rräulsin sagt ?u Naristts :

« Rükren Lis Herrn Orassou ksrsin. »
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